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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſlellen 1,20 Mk.
beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſrüh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Der Kreistag hat beſchloſſer, vom I. April d. Js. ab ein Aichungsamt für den
Kreis Merſeburg in hieſiger Stadt zu errichten Dieſem Beſchluſſe hat der Herr
Handelsminiſter die Genehmigung ertheilt und dem Aichamte die Beſugniß zum Aichen von Längen-
maaßen, Flüſſigkeitsmaaßen, Hohlmaaßen für trockene Gegenſtände, von Handels und Präjziſions-
gewichten, von Präziſionswaagen und von Handelswaagen beigelegt.

Für die Befugniß zum Aichen größerer Waagen, d. h. ſolcher mit einer Tragfähigkeit von
über 2000 kg iſt dem Aichungsamte als Bezirk der Kreis Merſeburg mit Ausnahme der Stadt
Schkeuditz und der Amtsbezirke Altſcherbitz, Dölkau, Kleinliebenau, Modelwitz und Wehlitz zu
gewieſen worden.

Als Aichmeiſter fungirt der Aichmeiſter Leeder.
werden beſonders bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 6. April 1894. Der Königliche Landrath

Die Zeit der Eröffnung und das Lokal

Weidlich.
Es wird bekannt gemacht, daß Druck Exemplare der ſtädtiſchen Etats pro
1894/95 zur Abholung im Kommunalbüreau bereit liegen.

Merſeburg, den 24 März 1894. Der Magiſtrat.
Die in Folge der Reviſſon der Gebäudeſteuer- Veranlagung auſgeſtellten Gebändebeſchrei-

bungen liegen 14 Tage lang und zwar vom 10 bis 24 d. Mts. im Königlichen Kataſter-
amt, Weißenfelſerſtraße Nr. 2 (Bürgergarten) zur öffentlichen Kenntniß aus. Reklamationen
gegen die geſchehene Veranlagung ſind binnen einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen, vom Empfange
des Auszugs angerechnet, bei dem Ausführungs-Kommiſſar, Königlichen Landrath Herrn Weidlich
hier ſchriftlich unter Beifügung des behändigten Auszugs anzubringen.

Reklamationen, welche nach Ablauf dieſer Friſt eingehen, werden ohne Weiteres zurückgewicſen,
Für den Fall, daß eine Reklamation von den zuſtändigen Behörden endgültig ols unbegründet

erkannt wird, hat Reklamant zu gewärtigen, daß ihm die durch die örtliche Unterſuchung ent-
ſtehenden Koſten zur Laſt gelegt und von ihm im Verwaltungswege eingezogen werden.

Merſeburg, den 6. April 1894. Der Magiſtrat.
Anetion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 9. Mai 1894, von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 52576 bis 53 800 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. April 1894. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merſeburg, 9. April 1894.

Ein Wort zum Frieden.
Nach einem aufregenden parlamentariſchen

Kampf, der wie eine Sturmfluth ſeine Wogen
bis tief ins Land, in alle Schichten der Be
völkerung hinein geſandt hat, iſt nunmehr der
Handele- und Schifffahrtsvertrag mit Rußland
unter Dach und Fach gebracht; er
ſteht bereits ſeit vierzehn Tagen in Kraft.
Nicht minder ſcharf als der Zollkrieg, der dem
Vertragsabſchluſſe vorausging, iſt bei uns der
parlamentariſche Kampf geſührt worden, weil
alle großen Erwerbsgruppen bemüht geweſen
ſind, ihre beſonderen Jntereſſen zur Geltung zu
bringen. Die deutſchen Staatsmänner und die
Mehrheit des Parlaments ſind ſich bewußt,
all dieſe Sonderintereſſen in ſolchen Einllang
gebracht zu haben, wie es der Förderung des
Gemeinwohls entſpricht. Nun iſt eine gute alte
deutſche Hausregel, daß man Streitigkeiten, die ſich
innerhalb der vier Wände abgeſpielt haben mögen,
nicht auf die Gaſſe hinausträgt daß alſo, wenn
einmal die Entſcheidung durch die Autorität und
durch die Mojorität gefallen iſt, der im Mei-
nungskampf Unterlegene ſich ſügt und unver-
droſſen weiterſchafft zur Ehre und zum Woh
ſtande des Hauſes. Die Gegner des Vertrages
waren, oder es noch ſind, ſollen es jetzt auf eine
ehrliche Probe ankommen laſſen und abwarten,
wie die Dinge ſich entwickeln, Wollen ſie aber,
weil der Vertrag nach ihrer Meinung ihren un
mittelbaren Jntereſſen nicht entſpricht, den Kampf
fortſetzen, ſo treten ſie damit auf eine verhängnißvolle
Bahn. An dem, was vollzogene Thatſache auf zehn
Jahre iſt, können ſie nicht rütteln; ſie ſchüren damit
nur Verbitterung gegen das Gemeinweſen des
Staates ſelbſt. Das ſteht namentlich Solchen
ſchlecht an, die nach ihrem allgemeinen politiſchen
Bekenntniß auf der Seite der ſtaatserhaltenden
Parteien ſtehen und wohl wiſſen, daß monarchiſche
Ordnung, daß Recht und Geſetz die Grundpfeiler
des deutſchen Reiches, die Grundbedingungen
zum Beſtande und Gedeihen der deutſchen
Nation ſind.

Konſervative Blätter, die unbefangen und ob
jektiv urtheilen, haben ſolche Geſinnungsgenoſſer,
die in Verkennung der Gründe und Thatſachen
die Oppoſition fortſetzen, bereits den bittern Vor
wurf nicht geſpart, daß ſie demagogiſche Agitation
treiben wenn ſie das Volk lehren, „den Kaiſer
und die Staatsmärner ſeiner Wahl als politiſche
Gegner anzuſehen,“ wenn ſie „zum Sturze der
gegenwärtigen Wirthſchaftspolitik das ganze Land
feierlich aufrufen,“ wenn ſie auf einmal gegen
wirthſchaftliche Maßnahmen Front machen, welche
die Regierung zum Beſten der Landwirthſchaft

lant.y Wer aber vermeint, daß ihn dieſe Vorwürfe

nicht träfen, die aus der eignen Partei kommen,

der ſoll ſich warnen laſſen durch das Lob, das
ihm von der anderen Seite entgegenſchallt.
„Die Agrarier fangen endlich an fonſtitutionell
zu werden!“ ruſt das Organ der freiſinnigen
Volkspartei voller Genugthuung, und dasjenige
der Sozialdemokratie freut ſich, „über die merk
würdige Umwandlung der Anſchauungen, welche
die Oppoſitionsluſt des Bundes der Landwirthe
hervorgerufen der nämlichen Leute, die noch
vor Kurzem ihr politiſches Heil in der unbe-
dingten Folgſamkeit gegen die hohe Obrigkeit
erblickten; nunmehr ſei der Boden für die
Sozialdemokratie auch auf dem flachen Lande
geebnet.“

Der Stand der deutſchen Landwirthe, körper
lich und ſittlich der Kern unſeres Volkes, wird
mit Zorn ſolche aufdringlichen Lobſprüche von
ſich abweiſen. Diejenigen aber, die fortfahren,
mit leidenſchaftlichen Agitationen ein geſähr-
liches Spiel zu treiben, und damit ihren
ganzen Stand in Verdacht bringen, trifft
ſchwere Verantwortung. Sie dürfen ſich nicht
dabei beruhigen, daß ſie nach ihrer Auffaſſung
nur erſtrebenswerthe Ziele verfolgen, lediglich
ihren Stand und damit dem Vaterlande nutzen
wollen. Auch an ſich anerkennenswerthe Ziele
können mit ſchädlichen Mitteln betrieben werden.
Aber wer vermeint, konſervative Grundſätze auf
demagogiſchem Wege durchſetzen zu können, wird
das nicht erreichen, ſondern Gefühle im Volke
nähren, die ſchließlich nur der Demokratie zu
Gute kommen.

Die Regierung zeigt auf Schritt und Tritt
ihre Bereitwilligkeit, den Wünſchen der Landwirth
ſchaft nachzukommen. Wer letztere ernſtlich
durchſetzen will, der ſchließe ſich der
Regierung an; nur mit vereinten
Kräften können die nothwendigen agrariſchen
Reformen zu Stande kommen.

Des Kaiſers italieniſche Reiſe.
Unſer Kaiſer hat von Abbazia aus den

kurzen Ausflug nach Venedig zum Beſuche
des Königs Humbert von Jtalien und
zur Begrüßung des verbündeten Monarchen ohne
jede Störung zurückgelegt. Aufnahme und Will-
komm in der romantiſchen Lagunenſtadt waren
denkbar herzlich. Alle Ehren, welche in der zur
Vorbereitung zur Verfügung ſtehenden kurzen
Zeit ermöglicht werden konnten ſind im vollen
Umfange erwieſen. Jn den nächſten Tagen
reiſt der Kaiſer nun für einen Tag ron Abbazia
nach Wien und von dort nach Deutſchland retour.

Auf der Hinreiſe nach Venedig hat der Kaiſer
auch den öſterreichiſchen HauptkregsHafen Pola
beſucht und in Begleitung der Admirale von
Sternecker und Karl Stephan alle Marinean-
lagen beſichtigt. Bei der folgenden Tafel hielt
der Kaiſer eine Anſprache. Er legte dar, daß
ihm von der öſterreichiſchen Marine ſchon immer

O. April 1894

ſei und er längſt den
Wunſch gehabt habe, zu ihr in nähere Beziehung
zu treten. Er danke für die herzliche Aufnahme
und erwidere ſie mit den beſten Wünſchen. Jch
will alle meige Wünſche in die Worte zuſammen
faſſen: „Wohin immer Sie der Ruf des
Kaiſers Franz Joſcph, meines beſten Freundes,
mit dem ich in innigſter Freundſchaft und
treueſter Waffenbrüderſchaft vereint bin, führen
möge: „Volldampf voraus!“

Jan der Nacht zum Sonnabend ging der Kaiſer
dann an Bord des „Moltke“ nach Venedig in
See. Gegen Mittag am Sonnabend erfolgte an
Bord der Yacht „Chriſtabel“ die Einfahrt in die
Lagunen. Sämmtliche Häuſer ſowie alle Gondeln
auf den Lagunen hatten reichen Flaggenſchmuck
angelegt. Der Kaiſer ſtand auf der Schiffsbrücke
und grüßte militäriſch nach allen Seiten hin.
König Humbert begab ſich ſofort an Bord der
Yacht, wo eine ſehr herzliche Begrüßung zwiſchen
beiden Fürſten ſtattfand. Nach längerer Unter-
haltung kehrte der König ins Schloß zurück,
wo alsdann der Kaiſer einen Beſuch abſtattete.
Die auf dem Marcueßlatz angeſammelte Menſchen
menge brachte den beiden Monarchen ſtärmiſche
Kundgebungen dar, die ſich noch ſteigerten, als
der Kaiſer und der König auf dem Balkon er-
ſchienen. Mittags fond zu Ehren des Kaiſers
größere Tafel ſtatt, worauf derſelbe die
großartige Marcuskirche beſuchte. Später fuhren
der Kaiſer und der König nach dem Arſenal
hinaus, beſichtigten mehrere dort liegende
Kriegsſchiffe und kehrten endlich durch das
Gewirr der kleinen Kanäle zum Palais zurück,
wo Familientafel ſtattſand. Jm Laufe
des Abends bewegte ſih eine ungeheure
Menſchenmenge unter den Fenſtern des
Palaſtes, mehrere Muſikkapellen ſpielten die
deutſche Nationall ymne und den italieniſchen
Königsmarſch. Da die Menge fortgeſetzt be
geiſterte Kundgebungen veranſtaltete, erſchienen
die Monarchen auf dem Balkon und verweilten
dort längere Zeit. Später fand eine glänzende
Serenade auf dem Canale grarde ſtatt, welcher
prächtig illuminirt und mit zahlreichen Gondeln
und Barken bedeckt war. Um zehn Uhr unter-
nahmen alle Fürſtlichkeiten unter brauſenden
Ovationen eine längere Gondelfahrt. Das
Schauſpiel, welches die Lagunenſtadt im Glanze
der feeenhaſten Beleuchtung, bot, war geradezu
märchenhaſt.

Am Sonntag Vormittag wohnte der Kaiſer
dem Gottesdienſte an Vord des Schulſchiffes
„Moltke“ bei, während König Humbert die
Meſſe in der Hauskapelle beſuchte. Gegen
12 Uhr kehrte der Kaiſer unter den Salut-
ſchüſſen der Artillerie und den jauchzenden Zu
rufen der Bevölkerung in das Palais zurück.
Mittags wurde die Tafel im Familienkreiſe
eingenommen. Späterhin ſollte ein Ausflug
unternommen werden. Abends iſt großes Hof-
diner, ſpäterhin Galatheater. Am Morgen
des Montag dürfte vorausſichtlich die Abreiſe
erfolgen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Kaiſerin Fried rich,

welche zur Zeit in Schloß Friedrichshof im
Taunus verweilt, wird ſich kommenden Mittwoch
zum Beſuch ihrer Tochter, der Prinzeſſin Adolph
von Schaumburg-Lippe nach Bonn begeben.

Die Prinzeſſin Friedrich Leopold
von Preußen, Schweſter der Kaiſerin, feierte am
Sonntag im Schloſſ zu Glienecke bei Potsdam
ihren Geburtstag.

Aeußerungen Prof. Virchow's
über „Bismarckkultus Ueber einen
Prof. Virchow betr. Vorgang in Rom ſchreibt
die Ntl. Korr.

„Herr Virchow hat auf dem Aerztekongreß in Rom
einige höhniſche Bemerkungen über den „Bismarck
kultus“ in Deutſchland gemacht, die viel Aergerniß erregt
haben. Sie kommen dem Sinne nach darauf hinaus,
daß in Deutſchland die Verehrung für den großen Staats
mann nur noch auf einige ſonderbare Schwärmer be
ſchränkt ſei. Wie wir hören ſoll im Abgeordnetenhauſe
bei der dritten Berathung des Kultusetats der Vorgang
zur Sprache gebracht werden um feſtzuſtellen, ob Herr
Virchow in amtlicher Eigenſchaft an dieſer Verſammlung
theilgenommen hat.“

Berathung des Entwurfs betr.
das Mädchenſchulweſen. Jm Berliner
Kultusminiſterium hat am Sonnabend die
Konferenz ihre erſte Sitzung abgehalten welche
den Entwurf betr. die Ziele c. des Mädchen-
ſchulweſens berathen ſoll. Den Vorſitz führte
Kultusminiſter Dr. Boſſe; zugezogen waren der
Wirkl. Geh. Oberreg.-Rath Schneider aus dem
Kultusminiſterium, Prof. Dr. Wätzoldt, Direktor

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. fu

Kreis-verwaltung.)

v D. J637. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
n ur Priva ein Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechm

Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

ehe h Rder königl. Eliſabethſchule und Woldehn, Direktor
des Seminars für Lehrerinnen in Berlin. Die
Berathungen werden ſich wohl zunächſt auch
darauf erſtrecken die Konferenz durch einige
weitere Sachverſtändige zu verſtärken.

Der deutſch-ruſſiſche Handels
vertrag, Der offizielle ruſſiſche Bericht über
den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag ſtellt feſt,
daß die von Deutſchland zugeſtandenen Tarifer
mäßigungen im Ganzen den ruſſiſchen Export
in einem Betrage von 210 Millionen Kredit
rubel betreffen und eine Zollermäßigung von
6200000 Rubel bedeuten, während die Ge-
ſammtheit der ruſſiſchen Zugeſtändniſſe auf
einen Jmport von 49 Millionen Rubel Bezug
haben und einen Zollverluſt von 2600005
Rubel nach ſich ziehen.

Der „Vorwärts“ iſt darüber ſehr un
gehalten, daß in Zeulenroda zwei „Genoſſen“
ein Strumpfwirker und ein Buchdruckereibeſitzer,
wegen groben Unfugs mit Geldſtrafen belegt
worden ſind. Der Strumpfwirker hatte in dem
Blatte des Letzteren eine Todesanzeige veröffentlicht,
wonach ſeine Frau „ruhig und ohne Begehr noch
himmliſch erträumter Seligkeit“ verſchieden
und ſich als „der ſich ſelbſt tröſtende Gatte“
unterzeichnet. Daß eine ſolche Frivolität in der
Stadt beſtraft wird, ſcheint dem Organ der
Sozialdemokratie unerhört ſchickt es aber Agi-
tatoren aufs Land, ſo ſchärft cs ihnen bei Leihb
und Leben ein, vor den „dummen Bauern“ die
Religion ja nicht lächerlich zu machen, damit ſie
nicht mißtrauiſch werden.

Ein ſpaltenlanges Verzeichniß de
ſozialiſtiſchen Preſſe Deutſchlands wird
mit Stolz vom „Vorwärts“ veröffentlicht. Da
nach zählt ſie gegenwärtig, außer den beiden
Central Organen, dem täglich erſcheinenden
„Vorwärts“ und dem wöchentlich erſcheinenden
„Sozioldemokraten“, ſowie der wiſſenſchaftlichen
Revue „Die Neue Welt“, 36 täglich erſcheinende
Zeitungen, 20 wöchentlich dreimal, 7 wöchentlich
zweimal und 11 wöchentlich einmal erſchei-
nende Blätter, 2 Witzblätter und 1 illuſtrirtes
Unterhaltungsblatt. Zu der gleichfalls ſo-
zialiſtiſchen Gewerkſchaſtepreſſe zählen 1 drei-
mal wöchentlich, 28 einmal wöchentlich, 2 monat-
lich dreimal, 18 elle 14 Tage und 5 monatlich
einmal erſcheinende Blätter. Gegen das Vorjahr
hat keine erhebliche Zunahme ſtattgefunden. Bei
vielen Blättern läuft es indeſſen nur auf eine
veränderte Kopfbezeichnung hinaus, inhaltlich
ſind nicht wenige mehr oder weniger gleichlautend,
ja, ſie werden mit dem gleichen Satz hergeſtellt
Da kommt es denn vor, daß z. B. den Leſern
in Teltow- BeeskowCharlottenburg in ihrem
„Volkfsblatt“ mit Danziger Lokalnachrichten
aufgewartet wird, und umgekehrt. Jmmerhin
aber fordert die große Zahl der Blätter, die ver-
breitet werden, zur Aufmerkſamkeit und Abwehr
heraus.

Oeſterreich-Uugarn. Ueber den bevor
ſtehenden Aufenthalt des deutſchen
Kaiſers in Wien wicd noch des Weiteren be-
richtet: Da Kaiſer Franz Joſeph ſeinen Wohn
ſitz noch nicht nach Schloß Schönbrun verlegt
hat, übernachtet auch Kaiſer Wilhelm nicht dort,
ſondern in der Hofburg, wo Ehrentafe! abgehalten
werden wird. Die Vorſtellung in der ſpaniſchen
Hofreitſchule findet im Geſellſchaſtsanzuge oder
in Uniform ſtatt und umfaßt 1) ein Carccol-
Herrenreiten, 2) militäriſche Evolutionen mit G
ſchützen, 3) eine Quadrille von 12 Paaren
4) Wagenſpiele mit Figurenfahren vierſpännig
und zweiſpännig. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe hielt der Finanzminiſte:
von Plener cine große politiſche Rede. Jhr
b ſondere Bedeutung liegt in der nachdrücklichen
Erklärung, daß die Wahlreformvorſchläge der
Regierung kein Scheinmanöver bedeuten, und daß
der Eintritt einer Anzahl von Sozialdemokraten
in das öſterreichiſche Parlament als Vertreter
der gewerblichen Arbeiter nothwendig ſei als Er
ziehungsmittel für die urteren Volksklaſſen.
Plener äußerte ſich über die Fortdauer d.r Re-
gierungskoalition hoffaungsvoll und ſtellte auch
den kleineren Parteien den Zutritt frei. Das
Begräbniß Schmeykals, des plötzlich ver-
ſtorbenen Führers der Deutſchböhmen, hat unter
der Antheilnahme von Tauſenden von deutſchen
Bürgern in Böhmen ſtattgefunden.

Frankreich. Die Nachforſchungen der Pariſer
Polizei nach dem Urheber des letzten
Bombenanſchlags gegenüber dem Palais
Luxemburg haben bis jetzt noch immer keinen
Erfolg gehabt, und auch die Ausſagen der
Zeugen geben keine Aufklärung. Der Zuſtand

S Anſerote im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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des bei dem Attentat verwundeten Schriſtſtellers

Taillade hat ſich zwar etwas gebeſſert, doch
ſcheint den Aerzten noch immer nicht die Lebens
gefahr ausgeſchloſſen. Seit einigen Tagen ſind
in Paris zahlreiche Sousſtücke in Umlauf,
auf welchem das Loſungswortder Anar-
chiſten: „Vive l'anarchie! A bas les patriotes!“
und die Worte: „Droit, Justice, Verité, Raison“
eingeprägt ſind. Man glaubt, daß dieſe Geldmünzen
den Anarchiſten als Propagandamittel dienen ſollen.

Jtalien. Jm italieniſchen Parlaments
ausſchuß ſind Seitens des Miniſterpräſidenten
Crispi wichtige Erklärungen abgegeben. Herr
Crispi führte aus, daß man ja über Einzelheiten
in den neuen Steuergeſetzen ſehr wohl reden
könne, daß aber entſchieden von einer weiteren
Verkürzung der Ausgaben für Heer
und Marine keine Rede ſein dürfe. Hier
dürfe auch nicht ein Pfennig mehr geſtrichen
werden. Der Kriegsminiſter Pelloux ſchloß ſich
dem an und führte aus, daß bisher keinerlei
Schwächung in der Armee eingetreten ſei. Gehe
man aber mit den Aufwendungen noch weiter
herab, ſei dieſe Schwächung unausbleiblich.

Nußland. Während es bisher im aller
beſtimmteſten Tone hieß bei Gelegenheit der
demnächſtigen Hochzeitsfeierlichkeiten in Koburg
werde dort auch die Verlobung des ruſſi-
ſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin
Alice von Heſſen ſtattfinden, wird nun mit
einem Male geſagt, der Prinz werde über-
haupt nicht dorthin kommen. Sollte da
ein Zwiſchenfall eingetreten ſein Die ruſſiſche
Regierung ſteht, nach der „Times“, im Begriff,
neue Handelsverträge mit Spanien, Portu-
gal, Jtalien und Dänemarck zu ſchließen.

Spanien. Jmmer trauriger und trauriger
geſtalten ſich die Dinge in Spanien. Die Zahl
der Brodloſen und Darbenden im Süden
zählt ſcho nach Tauſenden und die Verzweifeln
den ſcheuen nun auch vor nichts mehr zurück.
Brutale Gewaltthaten wiederholen ſich faſt Tag
für Tag, und die zur Verfügung ſtehende
Gendarmerie iſt viel zu ſchwach, den Tumult,
der bedenklich den Charakter einer ſozialen
Revolution anzunehmen beginnt, zu bändigen.

Ueber den Geſundheitszuſtand des
kleinen Königs Alfonſo von Spanien
waren aus Madrid ungünſtige Nachrichten ver
breitet worden. Die ſpaniſche Regierung er
klärt dieſelben jetzt für unbegründet.

Orient. Der montenegriniſch-alba-
niſche Grenzſtreit, der neulich zu einer
blutigen Rauferei führte, iſt noch immer nicht
beigelegt. Die montenegriniſche Regierung
richtete eine Note an die Türkei, worin ſie die
türkiſchen Grenzbehörden einer zuweitgehenden
Nachſicht gegenüber den Albaneſen beſchuldigt
und deren Abſetzung fordert. Jn Süd-
ſerbien haben wieder mehrfache Zuſammen-
ſt öße zwiſchen den Angehörigen der verſchiedenen

politiſchen Parteien ſtattgefunden.
Amerika. Sieg und Niederlage wechſeln

im braſilianiſchen Bürgerkriege noch
immer mit einander ab. Die Truppen der
Revolution haben ihren Gegnern eine ſchwere
Niederlage beigebracht, wodurch die wichtige Stadt

Rio Grande in ihren Beſitz gelangen
dürfte. Auf der anderen Seite haben die
Regierungstruppen den Jnſurgenten den Ort
Curityba abgenommen. Die Streikenden
im Kohlenbezirk von Pennſylvanien
haben, wie aus NewYork gemeldet wird, eine
große Menge Dynamit geſtohlen. Man
befürchtet neue Unruhen; es herrſcht lebhafte
Erregung.

Nachdruck verboten

Alles ans Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.,
(7. Fortſetzung.)

Jhr Herz erweiterte ſich bei dem wohlthuenden
Freiheitsgefühl, als ſie ſich endlich in ihrer
ſchlichten Freiſtatt allein beſand, die ganz
heimiſch ausgeſtattet war Clary gewahrte
jedoch nichts davon; ſie ſetzte ſich auf das
Sopha und verſank in Gedanken. Sie dachte
nicht an die unſicheren Lebenspläne, nicht an
die Geſellſchaft, die ſie eben verlaſſen hatte,
nicht daran, wie ſie ſich in der großen Stadt
zurechtfinden ſollte, ſondern wie dem feinen
Herrn Moritz von Helldorf das Souper der
Profeſſorin wohl gefallen haben würde. Dann
dachte ſie daran, daß ſie ihn ſtark erbleichen ge-
ſehen hatte gerade in dem Augenblick, als er
die Einladung ablehnte.

Sicherlich hatte er zu lange in der Kälte ge
ſtanden, und es erfüllte ſie mit Angſt, daß er
ſich dadurch wieder eine Krankheit zuziehen
könne, doch beruhigte ſie ſeine Verſicherung, daß
er wieder vollkommen hergeſtellt ſei. Aber war
es glaublich daß ſeine Braut ihn wirklich ver
laſſen hatte, da er ihre Pflege in ſeiner ſchmexz-
lichen Krankheit bedürfte Er hatte gewiß nur
geſcherzt.

„Wie dem auch ſei“ ſo ſſchloß ihr Ge-
dankengang, als ſie die Ruhe ſuchte „ich
habe ihm die angenehmſten Stunden, deren
ich mich aus meinem Veben erinnern kann, zu
verdanken.“

a

e

Clary erwachte am nächſten Morgen etwas
ſpäter als gewöhnlich. Als ſie ihre Toilette voll
endet hatte, waren die übrigen Penſionäre des

Hauſes bereit

Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches O. gan der Merſeburger Kreisberwaltung.

Der Kladderadatſch
bringt in der bekannten Affaire nochmals eine
lange Erklärung, die aber wiederum keine
poſitiven Beweiſe aufſtellt und auch
keine Namen von Gewährsmännern nennt.
Auf dieſe Dinge noch weiter einzugehen, hat
unter ſolchen Verhältniſſen keinen Zweck.

Zu dieſer Angelegenheit führt die Köln.
Zt z. aus

„Wenn der Kladderadatſch trotz ſeiner lärmenden Wichtig
thuerei nicht mit Beweiſen aufwartet, ſo iſt der Schluß
geſtattet, daß er nichts giebt, weil er nichts geben
kann. Man darf annehmen, daß er ſich durch das ver
leumdriſche Geſchwätz eines mißvergnügten Mannes, deſſen
ſoziale oder amtliche Stellung ihm imponirte, hat irre-
führen laſſen und daß er nun einen anſtändigen Rückweg
aus der Sackgaſſe nicht zu finden weiß. Der Mann hat
ſich anſcheinend verkrochen, ſobald er bemerkte, daß er ſich
nicht blicken laſſen dürfe. Dem Kladderadatſch aber muß
die Rückſicht auf ſeinen bisher bewahrten guten Ruf, auf
ſeine Ehre höher ſtehen, als die Rückſicht auf dieſen Mann
er muß dieſen Mann nennen und es der öffent
ichen Meinung überlaſſen, ſich ihn etwas geuauer anzuſehen,“

Parlamentariſche Nachrichten.

Deutſcher Reichstag. Bei ganz außerordentlich
ſchwacher Beſetzung des Reichstages verlaufen die Sitzungen

ſehr ſtill. Am Sonnabend wurde das von der
Kommiſſion genehmigte neue Stempelſteuergeſetz
durchgängig nach den gemachten Vorſchlägen, die nur in
einzelnen Punkten die Regierungsvorlage abändern, an
genommen. Gegen die Verſchärfung der Börſenſteuer
ſprachen ſich nur freiſinnige Volkspartei und Sozial
demokraten aus, welche eine Vermehrung der Steuern
überhaupt nicht als nothwendig erachteten. Es kam des
halb zu mehrfachen Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Abgg. Gamp (ſfreikonſ.), Werner (Antiſemit) und
Richter Hagen (freiſ.). Weiter wurde die Erhöhung
der Lotterieſteuer auf zehn Prozent angenommen. Ebenſo
hoch beſteuert wird das Wetten bei Pferderennen am
Totaliſator. Abgelehnt hat die Kommiſſion die Einführung
einer Steuer auf Quittungen, Frachtbriefe, Checks u. ſ. w.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont, daß die ver
bündeten Regierungen dieſe Abgaben für durchaus praktiſch
halten, aber nach einigen kurzen Bemerkungen wurden Fracht
brief, Quittungs- und Cyeckſteuer vom Reichstage einſtimmig
abgelehnt. Jm Uebrigen wird die Vorlage unverändert
genehmigt. Es liegen dann noch mehrere Reſolutionen
vor. Nach der einen ſoll die Regierung Fürſorge treffen,
daß beim Kommiſſionsgeſchäft dem Kommittenten keine
höheren Stempelbeträge in Rechnung geſtellt werden als
vom Kommiſſionär ſelbſt bezahlt worden ſiad. Nach der
anderen Reſolution ſoll die Reichsregierung dem Reichs
tage möglichſt bald ein Börſenorganiſationsgeſetz vorlegen.
Staatsſekretär von Bötlicher ſtellt für die nächſte
Seſſion einen ſolchen Geſetzentwurf in Ausſicht. Abgg.
Barth und Richter (freiſ.) warnen vor übereiligen
Maßnahmen gegen die Börſe und es entſteht hierüber eine
Erörterung in welcher die Redner aller anderen Parteien
den Wunſch nach einem ſolchen Geſetz vertreten. Die Ab
ſtimmung über die Reſolutionen erfolgt erſt in der dritten
Leſung. Hiernach wird die Sitzung bis zum Montag
Nachmittag 1 Uhr vertagt. Kleine Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die Berathung
des Eiſenbahnetats gab am Sonnabend Ge-
legenheit zu mancherlei Wünſchen. Abg. Graf Kanitz
(konſ.) warnte vor zu weitgehenden Tarifbegünſtigungen
und Ermäßigungen damit aus einem Zeitalter des Ver
kehrs nicht ein ſolches der Verkehrtheiten entſtehe. Finanz
miniſter Miquel warnt vor einer Erhöhung der Ein
nahmen aus den Staatsbahnen, die der Abg. Brömel
beantragt, und vor einer weitgehenden Tarifreform, welche
eine Gefahr der Berſchlechterung der Finanzen mit ſich
bringe. Selbſt wenn durch eine Steigerung der Reichs
einnahmen das Defizit in Preußen verſchwände, werde die
Knappheit der Finanzen nicht geſtatten daß der Staat
mehr als früher ſeinen Kulturaufgaben gerecht würde.
Abg. Hammacher (natlib.) betonte die Nothwendigkeit
einer auf Ermäßigung hinzielenden Tarifreform, ihre Ueber
ſchüſſe verdanken die Staatsbahnen vornehmlich den billigen
Kohlentarifen. Aber man vergeſſe daß die Staatsbahnen
als wichtiges Verkehrsmittel eigentlich keine Ueberſchüſſe zu
liefern brauchten. Finanzminiſter Mi qu el betont, daß
er Tarifermäßigungen an ſich nicht bekämpfe. Die Poſt
verwaltung verdanke ihre Ueberſchüſſe lediglich der Gratis
beförderung auf den Eiſenbahnen, ohne dieſe ſei ein billiger
Packettarif unmöglich. Zur Tarifreform werden dann
noch mehrere Wünſche geltend gemacht, es kommt auch noch
zu einer Erörterung der Perronſperre. Schließlich werden
unter Ablehnung des Antrages Brömel die Einnahmen
bewilligt. Montag ſoll die Debatte fortgeſetzt
werden.

s beim Kaffeetiſch verſammelt. Die
Profeſſorin ſandte das Frühſtück zu Clary hinauf
und ließ ſich entſchuldigen, daß ſie gezwungen ſei
in Haushaltungsangelegenheiten auszugehen, be-
vor ſie ihren neuen Gaſt begrüßen konnte.

Clary fühlte dieſe Freiheit als ein Glück, das
in ihren Augen an Werth gewann, als ſie einen
Brief mit der Handſchrift ihrer Stieftochter er
hielt. Sie ließ ſich kaum Zeit das Frühſtück zu
genießen, um den Brief zu erbrechen und ſie
ſtieß faſt einen Freudenruf aus, als ſie die Ueber-
fchrift gewahrte: „Geliebte, beſte Mama!“

„Gott ſei gedankt,“ brach die arme, junge
Frau aus. „Jetzt giebt mir das Kind den
Titel, den ſie mir früher verſagte; von ſelbſt
giebt ſie ihn mir es geſchieht nicht aus
Barmherzigkeit.“

Würde dieſe Freude andauern, nachdem ſie
die Fortſetzung geleſen hatte

„Geliebte, beſte Mama!
„Wie ich verſprochen, ſende ich dieſen Brief

nach Deinem neuen Heim. Mama wundert ſich
ſicherlich darüber, daß ich nicht wie früher Clary
ſage, aber meine Tante hat mir befohlen, mich
jenes Wortes zu bedienen. Es paßt ſich nicht
anders ſagte ſie, beſonders jetzt, wo Du
Einſame eines kleinen Troſtes bedarfſt, und ich
will gern Papas wegen Dir ein Troſt ſein.
Er ſagte einſt zu mir, daß ich nicht die Hälfte
bei einer anderen Lehrerin gelernt haben würde,
und daß es deshalb eine Pflicht der Dankbarkeit
ſei, die arme Clary als Mutter zu betrachten.
Dein Leben ſei, ſagte er, ſo traurig geweſen,
daß Du eines Erſatzes bedürfteſt.

„War es nicht hübſch von Papa ſo zu mir
zu ſprechen Und ich antwortete, daß wenn
Gott Papa zu ſich nehmen ſollte, ich es verſuchen
würde, gegen Clary liebenswürdiger zu ſein denn
dann glaubte ich, daß das Schickſal ſchwer genug

Dienſtag, den 10. April.
Der Senioren-Convent des Reichstages

tritt heute Montag zuſammen, um ſich über die
weiteren geſchäftlichen Dispoſitionen
für die laufende Seſſion ſchlüſſig zu machen.
Angeſichts des geradezu kläglichen Bſuches der
Reichstagsverhandlungen tritt jetzt wieder der
lebhafte Wunſch auf, mit den Sitzungen in
etwa zwei Wochen ahzubrechen, da doch nicht
mehr auf poſitive Reſultate zu rechnen ſei, Die
Steuerkommiſſion will freilich erſt am
16. d. M. mit der Berathung der Tabak-
fabrikatſteuer und Weinſteuer beginnen, aber da
beide Geſetzentwürfe für dieſe Seſſion ausſichts-
los ſind, denkt man die Sache doch arrangiren
zu können. Der definitive Entſcheid darüber
wird, wie bemerkt, heute getroffen werden.

Getreide-Monopol. Der Antrag des
Abg. Grafen Kanitz (konſ) betreffend die
Einführung eines Getreidemonopols iſt am
Sonntag, bedeckt mit zahlreichen Unterſchriften,
im Reichstag eingebracht, Er dürfte auch noch
in erſter Leſung berathen werden. Eine An-
nahme iſt freilich bei der prinzipiell ablehnenden
Haltung der Centrumspartei nicht zu erwarten.

Der Antrag lautet:
„Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichs

kanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen Geſetz
entwurf vorzulegen, wonach 1) der Einkauf und
Verkauf des zum Verbrauch im Zollgebiet beſtimmten
ausländiſchen Getreides mit Einſchluß der Mühlen-
fabrikate ausſchließlich für Rechnung des Reiches er
folgt, 2) die Verkaufépreiſe im Mindeſtbetrage wie
folgt feſtgeſetzt werden: a) für Weizen auf 215
Mark pro Tonne, b) für Roggen auf 165 Mark
pro Tonne c) für Gerſte auf 155 Mark pro
Tonne, b) für Hafer auf 155 Mark pro Tonue, e) für
Hülſenfrüchte auf 185 Mark pro Tonne, für Lupinen
auf 80 Mark pro Tonne, für Malz auf 175 Mark
pro Tonne, h) für Mais auf 155 Mark pro Tonne,
ſür Mehl und Mühlenfabrikate entſprechend den für das
Getreide feſtgeſetzten Mindeſtpreiſen, nach dem geſetzlich
ſixirten Ausbeuteverhältniß.“

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 6. April. Jm hieſigen Kreiſe

ſind in letzter Zeit mehrfach auf den Landſtraßen
und auf Aeckern in der Nähe von Wegen, nament
lich aber auch in den Seitengräben und unter
den Brücken und Durchläſſen von Chauſſeen
Cadaver von den kürzlich hier in großen
Maſſen feilgebotenen und an einer Seuche ver
endeten Schweinen umherliegend gefunden
worden. Der Kreislandrath hat mit Rückſicht
hierauf durch Kreisblattbekanntmachung die Orts
Polizeibehörden aufgefordert des Schleunigſten
für die unſchädliche Beſeitigung dieſer umherlie-
genden Thiercadaver Sorge zu tragen.

f Freyburg, 5. April. Der evangeliſch-
kirchliche Hilſs- Verein für den Kreis
Querfurt hielt geſtern in unſerer Stadt unter
ſehr reger Betheiligung von nah und fern ſein
Jahresfeſt ab. Die Feſtpredigt hatte Herr Hof-
prediger a. D. Stöcke r übernommen, der auch
in der ſich anſchließenden Nachverſammlung ein-
gehend über die ſegensreiche Wirkſamkeit der
evangeliſch kirchlichen Hilfsvereine insbeſondere in
großen Städten ſprach.

F Freyburg, 8. April. Von ungeheurer
Frechheit zeugen die Diebſtähle, die in der
Nacht zum Sonnabend im Nachbarsdorfe Ebers-
roda verübt wurden. Dort verſuchten Diebe zuerſt
in das Haus des Landwirths R. einzudringen,
wurden jedoch durch deſſen Hunde verſcheucht,
erbrachen hierauf die Vorrathskammer des
Jnvaliden K. und raubten die großen Vor-
räthe an Wurſt und Schinken, die hier von
drei kürzlich geſchlachteten Schweinen aufge-
häuft waren. Mit geringerer Beute einigen
Töpfen Fett und etwas Pökelfleiſch mußten
ſie ſich beim Landwirth B. begnügen, während

für ſie ſein würde
Mama, mein ganzes Geheimniß ausgeplaudert.

„Du kannſt garnicht glauben, wie die Tante
liebenswürdig gegen mich iſt, und ich liebe ſie
wie meine eigene Mutter. Jch habe eine kleine
Uhr, drei ſchöne Kleider, einen herrlichen Winter-
mantel mit Pelz beſetzt und einen Hut mit einem
ſchönen Blumenkranz von ihr erhalten. Sie läßt
Dich vielmals grüßen und ſagt, daß meine Er-
ziehung Dir Ehre macht, da ich in meinem drei-
zehnten Jahre es ziemlich weit gebracht habe.
Jch bin in acht Tagen dreizehn und ein halbes
Jahr alt an meinem Namenstage werde
ich ſchreiben und Dir mittheilen, was ich bekommen
habe. Mama's gehorſame

Charlotte Haſemann.“
Jetzt war Clary wirklich beklagenswerth!
Große Thränen ſtrömten über ihr Antlitz

herab. Die betrogene Hoffnung ſühlte ſie ſo
ſchwer, und die Worte ihres Mannes, die Char-
lotte angeführt hatte, verletzten ihr Herz ebenſo ſehr,
wie das eiſige Gefühl zu wiſſen, daß Charlotte
nur auf Befehl ihr den Ehrentitel gegeben hatte.
Es war ein harter Schlag, den dieſer Brief
ihr verurſachte, von einem dreizehnjährigen Kinde,
für deſſen Erziehung und Wohlergehen ſie
während fünf Jahren geſorgt, gegen deſſen Kälte,
Gleichgültigkeit und Undankbarkeit ſie angekämpft
hatte.

Aber nicht eine einzige Minute wollte ſie mit
ihrer Antwort zögern. Sie konnte ihre Ruhe
nicht wiederfinden. Und würde ſie ſie jemals
erlangen können nach dieſen ſchlagenden Beweiſe,
daß ſie niemals eine Freude erwarten dürfe, die
nicht der bittern Frucht, deren Namen ſie nur
allzu wohl kannte entſprungen ſei?

Sie öffnete ihre Schreibmappe und ſchrieb
„Meine kleine, liebe Charlotte!

„Es war ſehr freundlich von Dir, Dich Deines

Jetzt habe ich, liebe

ihnen bei dem vierten Einbruche im Hauſe des
Landwirths S. faſt ſämmtliches Geſchlachtetes
von zwei Schweinen zum Raube fiel. Ueber den
Verbleib des geſtohlenen Gutes und die Diebe
ſelbſt konnte noch nichts ermittelt werden.

Zeitz, 6. April. Einem betrübenden Un-
falle, der auf das unvorſichtige Umgehen mit
Schußwaffen zurückzuführen iſt, iſt in Manns-
dorf ein junges Menſchenleben zum Opfer ge-
fallen. Wie der „Z. Z.“ mitgetheilt wird,
ſpielten einige Kinder mit einer durch Un-
achtſamkeit in ihre Hände gefallenen Schuß-
waffe, als plötzlich ſich dieſelbe entlud und eins
der Kinder von dem Geſchoß durchbohrt
todt zu Boden ſank.,

f Eisleben, 5. April. Der völlige Abſchluß
der „Teufe“ hat ſich ſofort am ſalzigen See
ſowohl, wie in den Schächten der I. gewerkſchaft
lichen Berginſpektion bemerkbar gemacht. Der
See, der noch am 28. März 25 mm Fall ge
habt, kam am 29. zum dauernden Stillſtand und
wenn er am 3. April wieder um 3 mm geſunken
iſt, ſo iſt dies jedenſalls dem an dieſem Tage be-
gonnenen Probepumpenzuzuſchreiben. Jn den Schaf
breiter, Glückaufer und Kuxberger Revieren be-
gannen gleichzeitig mit der Jſolirung der „Teufe“ die
Schachtgewäſſer in ihrem Andrang nachzulaſſen und
die Pumpwerke erhielten das Uebergewicht. Das
erwähnte Probepumpen hat, wie dem Tgbl.
mitgetheilt wird, am 3. d. M. in den ſpäteren
Vormittagsſtunden begonnen und zwar in
Gegenwart des Herrn Geh. Bergraths Leuſchner
und anderer hoher gewerkſch, Beamten. Die
Maſchinen, Pumpen, Zu und Ableitungsanlagen
bewährten ſich ganz vorzüglich. Die probeweiſe
Pumparbeit wird wiederholt werden eine fort
dauernde maſchinelle Seeentleerung kann jedoch
erſt erfolgen, wenn die landespolizeiliche Abnahme
der Geſammtanlage, einſchließlich des Ring-
kanals erfolgt iſt, was jedoch in einigen Tagen
geſchehen ſein dürfte. Das Gefkuder an der
„Teufe“ iſt heute fertiggeſtellt und damit der
Weſtflügel des Ringkanals vollendet worden.
Gegenwärtig arbeitet man an einem Verbindungs
graben zwtſchen der Salzke an der Kärrnerbrücke
und der ehemaligen Mündung des Mühlgrabens
in den BinderSee. Dieſer Kanal, ganz horizontal
bei 80 cm Sohlenbreite verlaufend, hat den
Zweck, falls der Süße See wieder zum Ablaufen
kommen ſollte, was jeder anhaltende Regenguß
herbeiführen kann, den Waſſerüberſchuß direct
der Salzke zuzuführen.

f Halberſtadt, 6. April. Der langjährige
Muſikdirigent des hieſigen KüraſſierTrompeter-
korps, W. Grünert, tritt wegen Kränklichkeit
in den Ruheſtan d. Seit dem Jahre 1865
hat G. als Dirigent dem wegen ſeiner Leiſtungen
vielfach ausgezeichneten Trompertekrorps vorge-
ſtanden und mit demſelben wiederholt Konzertreiſen
im Jn und Auslande unternommen.

Erfurt, 4. April. Die „Thür. Ztg.“
meldet: Sonntag Abend traf in Windiſchholz
hauſen die Meldung ein, daß in der Gemeinde-
waldung in der Nähe des Forſtortes „Tränke“
eine erſchlagene Frau liege. Jn der That
fand man dort eine etwa 55 Jahre alte Frau
in ihrem Blute liegend beſinnungslos vor.
Neben ihr kauerte eine zweite Frau, welche
ſich Frau Stolze nannte und Folgendes mit-
theiile: Sie, der Handarbeiter Schmidt, Frau
Vogler und deren Mann, ſämmtlich aus Erfurt,
hätten im Walde Moos geſucht. Während
gegen Abend die Männer nach Schellroda ge-
gangen ſeien, um Branntwein zu kaufen, waren
plötzlich fünf mit Gewehren und Stöcken ver
ſehene Männer an ſie herangetreten und hätten
ſie ohne Weiteres in brutalſter Weiſe gemiß-

en c eheVerſprechens mir bald ſchreiben zu wollen zu
erinnern. Aber wenn Du es von nun an wieder
thuſt, dann mußt Du wie früher Clary zu mir
ſagen. Sage Deiner edelmüthigen Tante daß
ich Dich darum erſucht habe weil es mich auf
vertraulichere Weiſe an unſer gemeinſames Leben
in dem alten Heim erinnert.

„Jch kam geſtern Abend ſpät hier an nach
einer Reiſe ohne jedes Unbehagen, und ich hoffe,
daß ich mich hier wohlbeſinden werde. Später
will ich Dir mittheilen, was ich für meine Zu
kunſt beſchloſſen habe.

„Wenn Deine Tante ſo ausgezeichnet gut gegen
Dich iſt, wie ich aus Deinem Bricf erſehe, ſo
mißbrauche jedoch niemals ihre Zärtlichieit, und
das würdeſt Du thun, wenn Du nicht mit
mehr Ernſt Deine Dankbarkeit zeigteſt, und die
Dankbarkeit zeigt ſich am beſten dadurch daß
Du ſie durch Deinen Fleiß und vor allen
Dingen durch Dein eifriges Bemühen, in Deiner
Aufführung ſowohl gegen ſie als gegen andere
Menſchen Milde und Demuth zu zeigen erfreuſt.
Nicht wahr Du wirſt Deine Hartnäckigkeit und
Kälte ablegen und ein recht liebenswürdiges
Mädchen werden

„Damit Du eine Stütze in Deinen guten
Vorſätzen findeſt, vergiß niemals in Deinen Ge-
beten an Gott ihn um Kraft und ein warmes
Herz anzurufen. Wenn Du das thuſt, wird
Dein Vater, der ſich dort befindet, wohin wir
Alle zu kommen ſtreben, höhere Freude
über ſeine geliebte kleine Tochter fühlen und
Du wirſt ſeiner würdig ſein.

Grüße Deine gute Tante vielmals von
Deiner ſtets hingebenden

Clary.“

(Fortſetzung folgt.)
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nieder.

f Erfurt, 5. April. Nach der künftigen Or-
ganiſation der preußiſchen Eiſenbahnen wird
Erfurt, wie es heißt, einer der kleinſten
Direktionsbezirke werden. Rur 850 km
ſollen auf den Bezirk entfallen, während im all
gemeinen etwa 1000 Km der VDurchſchnitt ſein
wird. Aber noch eine Bau-Jnſpektion wird
hierher verlegt werden, ſo daß zwei hier ihren
Sitz haben werden; diejenige in Arnſtadt wird
eingehen.

f Wittenberg, 4. April. Unter den im
gothiſchen Hauſe zu Wörlitz ausgeſtellten Sehens
würdigkeiten befinden ſich zwei Ritterrüſtungen
von großer Schönheit, von denen neuerdings
durch eine eingehende Unterſuchung feſtgeſtellt
worden iſt, daß ſie FußturniereHarniſche
ſind, die dem 1528 geborenen Herzog zu
Braunſchweig und Lüneburg gehört haben und
dieſem zum Hochzeitsgeſchenk gemacht worden
ſind, als er ſich 1560 mit der Prinzeß Hedwig,
Tochter des Kurfürſten Joachim II. von
Brandenburg, vermählte. Was uns Witten
berger bei der Sache am meiſten intereſſirt, iſt
die gleichzeitige Feſtſtellung daß dieſe Harniſche
von dem wittenberger Plattner Sigismund
Rogendorf angefertigt worden, alſo Zeugen
einer wittenberger Jnduſtrie aus alter Zeit ſind,
nach welchen Rogendorf ein großer Künſtler in
ſeinem Fache geweſen ſein muß

f Eiſenach, 7. April. Ein Großfeuer
vernichtete heute die neuerbauten Feſtſäle des
„Tivoli“.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 9. April 1894.
Beinahe unheimlich ſchön fängt der April

an: Kaum ſind wir kalendermäßig in das
Frühjahr eingetreten, und ſchon herrſcht eine
Wärme, als ſeien wir Ausgang Mai oder gar
Anfang Juni. Das geht unmöglich mit rechten
Dingen zu, vermeinen beſorgte Gemüther und
betonen, zu Pfingſten werde es Nachtfroſt geben.
Der erſte Pfingſtfeiertag fällt gerade auf den
Tag des heiligen P ankratius und dann
werde Näſſe folgen und immer wieder Näſſe.
Dieſe Ausſichten ſind ſo unangenehm, daß man
ſie überhaupt keine Ausſichten mehr nennen
kann. Und ſchon kommen aus einzelnen Be-
zirken Meldungen wegen Beſorgniſſe, das
ſchlimme trockene Frühjahr 1893 möchte heuer
eine Widerholung finden. Seit einer Reihe von
Jahren gefällt ſich aber das Wetter in Wunder-
lichkeiten: Erſt außerordentlich kalter, ſpäter
ein ſolcher milder Winter, daß man ihn kaum
noch Winter nennen kann Einmal kommt das
Frühjahr außerordentlich ſpät, dann iſt es wieder
außerordentlich zeitig da: Einmal wird alles
auf dem Erdboden von der Sonne verſengt,
dann ſchwimmt wieder alles. Und ſo geht es
hin und her. Nur von einer normalen, der
Jahreszeit wirklich entſprechenden Witterung iſt
faſt gar keine Rede. Da ſage Einer, was da
werden ſoll.

(88) Die Obſtbaumblüthe hat ihren Anfang
genommen. Schon ſtehen Pfirſich und Aprikoſe
in vollem Schmuck; die Kirſche und Pflaume
werde bald folgen. Jn dieſem Jahre kann es
leicht ſo kommen, wie es die Obſtzüchter lieben,
daß die ganze Blüthe in einen Monat ſtatt
findet. Auch das iſt für die Ausſicht auf die
Ernte erfreulich, daß es während der Blüthezeit
nicht allzu warm iſt. Bei kühlerem Wetter
treten die der anſetzenden Frucht ſchädlichen
Jnſekten nicht ſo maſſenhaft auf, und ſie wird
gleichzeitig kräftiger und widerſtandsfähiger.

Von der Jagd. Der erſte Satz Haſen
iſt, wie von ſachkundiger Seite verſichert wird,
ſehr gut durchgekommen, und ſo ſteht für dieſes
Jahr eine gut beſtandene Jagd bevor. Auch die
Rebhühner haben nach Anſicht der Sachkenner
gut durchgewintert und verſprechen ſtarke Völker.

Bei dem ſtattgefundenen Quartal-
wechſel dürfte es für manchen unſerer Leſer
von Jntereſſe ſein, wenn wir darauf hinweiſen,
daß nach den zu Recht beſtehenden Verſicherungs-
bedingungen der meiſten Feuer Verſicherungs-
Geſellſchaften jeder Verſicherte verpflichtet iſt,
ſeinen etwaigen Umzug in eine andere Woh-
nung oder nach einem anderen Orte ſeinem
Agenten anzuzeigen, damit die Wohnungs-
veränderung zur Kenntniß der be-
treffenden Verſicherungs- Anſtalt ge-
langt. Die kleine Mühe und die etwa ent
ſtehenden geringen Koſten können gegenüber
dem Riſiko bei Nichtbeachtung der erwähnten
Vorſchrift gar nicht in Frage kommen. Nicht
weniger dürfte dieſer Hinweis zu beachten ſein
von den zur Anmeldung der Wohnungeéver-
änderungen bei dem ſtädtiſchen Meldeamt ver
pflichteten Haus und Quartierwirthen, denn die
Unterlaſſung der geſetzlich innerhalb drei Tagen
erforderlichen Anmeldung zieht oft recht empfind
liche Strafen nach ſich.

O Mahnung. Es kommt noch häufig vor,
daß Arbeitgeber es verſäumen, die Marken der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung rechtzeitig
und ordnungsmäßig in die Quittungskarten ihrer

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Arbeiter einzukleben. Das Geſetz ſchreibt aus
drücklich vor, daß die Arbeitgeber unter allen
Umſtänden dieſe Marken einzukleben haben, und
zwar nicht erſt bei der Entlaſſung eines Arbeiters
oder bei einer ſonſtigen beliebigen Gelegenheit,
ſondern bei jeder Lohnzahlung. Gegen dieſe
Vorſchrift wird noch immer vielfach verſtoßen,
obgleich ermittelte Zuwiderhandlungen für die
Arbeitgeber empfindliche Ordnungsſtrafen im
Gefolge haben.

Jmeigenen Jntereſſe handeln ſämmt-
liche Baumbeſitzer, wenn ſie in ihren Gärten
jetzt einmal Umſchau halten, ob an den Odsſt-
bäumen oder anderen Gehölzen einzelne welke
Blätter ſitzen geblieben ſind; dieſe gleichſam an
die Zweige ſeſtgeklebten Blätter ſind Raupenneſter,
es finden ſich immer unzählige, winzig kleine
Räupchen darin, welche mit beginnendem Trieb
ſich raſch entwickeln und ausbreiten, ſo daß ſie
wohl im Stande ſind, den Baum kahl zu freſſen.
Jetzt iſt es noch eine leichte Mühe, die Neſter
der Raupan nebſt den Zveigen zu ſammeln und
zu verbrennen.

Aus dem Kreiſe, 7. April. Schon
wiederholt iſt im „Kreisblatt“ warm für den
Schutz unſerer ſo nützlichen Sing-
vögel eingetreten und nicht oft genug kann
dies geſchehen, nicht oft genug die Schonung der
Neſter unſeren Kindern ans Herz gelegt werden.
Doch was jetzt im Frühling und Sommer von
unſeren Kindern verlangt wird, ſollte auch zu
anderer Zeit von anderer Seite Beachtung
finden. Kommt der Herbſt heran und beginnen
ſich unſere fröhlichen Sänger zu ſammeln und
zu ihrem Zuge nach dem Süden zu rüſten, ſo
wird in verſchiedenen Gegenden unſeres Vater-
landes und ſogar auch unſeres Kreiſes eifrigſt
alles zu ihrem Empfange, oder beſſer geſagt
zu ihrem Wegfange vorbereitet. Von manchen
Forſtbeamten werden dann in den ſogenannten
Dohnenſtiegen neue Schlingen eingeſetzt und
dahinter die lockenden Beeren der Ebereſche
befeſtigt. Dadurch werden während der Zug-
periode Hunderte und Tauſende unſerer be-
kannteſten Singvögel unter dem Namen
Krammetsvögel gefangen und als Leckerbiſſen
verkauft. Bedenkt man dann noch, unter welchen
Martern dies oft geſchicht denn nicht immer
geräth der Vogel mit dem Kopfe in die Schlinge
und ſtirbt dann eines ſchnellen Todes ſo
wird man wohl den Wunſch für völlig berechtigt
halten, daß auch von dieſer Seite unſeren Sing
vögeln alle mögliche Schonung zu theil werden
möge.

Lützen, 6. April. Jn einem hieſigen
Gaſthofe machte ein ca. 30 Jahre alter Fremder
ſeinem Leben freiwillig ein Ende. Derſelbe war
geſtern Abend zugereiſt und da er heute Vor-
mittag kein Lebenszeichen von ſich gab öffnete
man de Logirzimmer und fand ihn in ſeinem
Blute. Wie ein auf dem Tiſche ſtehendes leeres
Fläſchchen ergab, hat der Lebensmüde zunächſt
Gift genommen und ſodann ſich die Puls-
adern der linken Hand mit ſeinem Taſchenmeſſer
geöffnet. Jrgendwelche Ausweispapiere,
bagares Geld oder ſonſtige Werthobjekte fanden
ſich bei dem Selbſtmörder nicht vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Bismarck- Denkmal in Berlin. Der

Kaiſer hat, Berliner Blättern zufolge, den Vorſchlag zur
Errichtung des Bismarck- Denkmals vor der Säulenhalle
des Reichstagsgebäudes auf dem Königsplatz genehmigt.

Soldatenmißhandlung. Ein Unteroffizier des
140. Jnfanterie- Regiments in Jnowrazlaw hatte vor
einiger Zeit beim Turnen einen Soldaten derart geſtoßen,
daß der Soldat mit dem Kopf auf eine Steintreppe fiel,
wodurch eine Spaltung der Schädeldecke eintrat,
die bald darauf den Tod zur Folge hatte. Der Unter
offizier iſt jetzt nach der Feſtung Spandau transportirt
worden. Er iſt, nach dem K. B., zu 7 Monaten Feſtungs-
ſtrafe verurtheilt.

Künſtlicher Zahnerſatz ohne Gaumen-
platten. Jn den letzten Jahren hat ſich, dem größeren
Publikum noch kaum bekannt, eine theilweiſe Umgeſtaltung
im Erſatz fehlender Zähne vollzogen. Die Technik hat ſich
in letzter Zeit ſo vervollkommnet, daß man in vielen Fällen
eine ganze Anzahl künſtlicher Zähne vollſtändig ohne Platten
im Munde befeſtigen kann. Dieſelben können nicht heraus-
genommen werden werden wie die eigenen Zähne im
Munde gereinigt, haben abſolut keinen Geruch und könuen
zum Kauen wie geſunde feſtſitzende Zähne benutzt werden.
Dieſe Art von Zahnerſatz, in Amerika ſeit Jahren ſehr
häufig angewandt, heißt Brückenarbeit. Zur Befeſtigung
dieſes Zahnerſatzes müſſen entweder feſtſtehende Zähne oder
noch gute Zahnwurzeln vorhanden ſein. Bei Anfertigung
deſſelben macht man über Zähne, auch wenn dieſelben
ſchon ſehr hohl und defekt ſind, von Feingold feſtſchließende
Kronen um noch gute Zähne eben ſolche Ringe in ge
ſunde Wurzeln werden Goldſtifte befeſtigt. Trifft man in
einem Munde, wo einige oder viele Zähne fehlen,
mehrere derartige Haltepunkte, ſo kann man zwiſchen dieſen
die fehlenden Zähne anbringen. Dieſe Haltepunkte werden
mit Kronen Ringen oder Stiften verſehen und dann die
künſtlichen Zähne mit Gold an dieſe Träger befeſtigt mit
welchen ſie ein unlösliches Stück bilden. Nach Fertig
ſtellung und Einpaſſen wird daſſelbe im Munde befeſtigt.
Druck oder Reiz jeglicher Art wird daſſelbe niemals aus
üben. Jſt der Zahn hohl, ſo wird derſelbe vor dem Füllen
mit einem feſtſitzenden Ring von Feingold umzeben, Dieſer
Ring umſchließt den Zahn hermetiſch nach dem Umlegen
deſſelben wird die Höhlung ausgefüllt. Der Ring verhindert
das Abbrechen weiterer Stücke des Zahnes ſowohl wie
auch das Herausfallen der Füllung. Handelt es ſich um
ſichtbare Zähne ſo wird man, iſt die hintere Hälfte des
Zahnes abgebrochen den vorderen Theil des Ringes ſo
ausſchneiden daß man von demſelben nichts ſieht. Jſt
dagegen die hintere Hälfte des Zahnes ſtehen geblieben, ſo
wird man an den Rinz einen flachen Emailzahn be
feſtigen der den eigenen Zähnen völlig ähnlich iſt.
Jſt jedoch die ganze Krone abgebrochen, die Wurzel
aber noch ſtark und geſund, ſo wird man darauf
eine künſtliche Krone befeſtigen. Bei ſichtbaren Zähnen
iſt dieſelbe aus Email und hat genau die Farbe und
Form der eigenen Zähne. Bei den hinteren Zähnen wird
die Krone aus Feingold angefertigt. Dieſe Kronen wendet
man auch bei ſchon ſehr tief abgefaulten Backenzähnen

oder ſogar Wurzeln an. Fehlt unmittelbar daneben noch
ein Zahn, ſo kann ein künſtlicher Zahn an der Krone be
feſtigt werden. Sollte das Fehlen von geeigneten Be
feſtigungspunkten das Anfertigen derartiger Arbeiten un
möglich machen, ſo empfiehlt es ſich, die Erſatzplatten für
künſtliche Zähne aus Gold oder Platina herzuſtellen. Den
größten Vortheilen bieten Brückenarbeiten bei dem Erſatze
einzelner oder mehrerer fehlender Backenzähne. Das
Publikum hält es meiſtens für unwichtig, dieſe Zähne ein
ſetzen zu laſſen, da man ſie ja doch nicht ſieht“. Man
vergißt dabei gänzlich, daß dieſen Zähnen die wichtigſte
Funktion, das Kauen, obliegt und nur Speiſen, die gut
gekaut und dabei mit dem nöthigen Speichel vermiſcht in
den Magen gelangen, leichter verdaulich ſind und keine
Beſchwerden verurſachen. (Frkf. Ztg.)

Anarchiſten- Demonſtration in Brüſſel.
Jn Brüſſel zog am Sonnabend ein Haufe Anarchiſten
mit einer ſchwarzen Fahne umher unter dem Ruf „Tod
den Bourgeois Auf der Grande Place kam es zum Zu
ſammenſtoß mit der Polizei, welche die ſchwarze Fahne ge
waltſam entfernte und 6 Verhaftungen vornahm.

Unter dem Verdachte, ein Kind geraubt ge
tödtet und ſeine Leiche verzehrt zu haben, wurden bei
St. Etienne drei ungariſche Zigeuner verhaftet.

Die kluge Adele. Aus Wien berichtet das dortige
Frdbl.: Der 5 jährigen Buchbinderstochter Adele K. in
Währing entwendete eine Frau unter einem Hausthor die
goldenen Ohrgehänge. Die kleine Adele ließ jedoch die
Diebin nicht aus den Augen und verfolgte ſie durch mehr,
als 6 Stunden bis ſie endlich die Arretirung derſelben
veranlaßte. Die Frau (die Arbeiterin G. aus Preßburg,
welche bereits wegen Diebſtahls beſtraft und landesver
wieſen iſt) war noch im Beſitze der Ohrgehänge die denn
auch dem klugen Kinde wieder übergeben wurden. So
unglaublich die Nachricht klingen mag, an ihrer Richtigkeit
iſt nicht zu zweifeln. Die Meldung iſt nämlich dem amt
lichen Polizeirapport entnommen. Dieſer verzeichnet ſogar,
daß die kluge Adele nach der Parforcetour nicht ermüdet
war ein Räthſel für den Phyſiologen, wie der Fall an
ſich einen intereſſanten Beitrag zum Seelenleben des Kindes
darſtellt.

Millionär und Packträger. Jn Bamberg ſtieg
in einer der letzten Nächte aus einem Zug ein Kaufmann,
der ſich vergeblich nach einem Packträger und Führer nach
dem Hotel umſah. Endlich erblickte er auf dem Perron
einen älteren, bleich ausſehenden Mann in einfachem Rock,
den der Fremde um ſeine Dienſte anſprach. Der Mann
erwies ſich als ſehr ortskundig, freundlich und redſelig. Am
Hotel angekommen, bedankte ſich der Reiſende und drückte
ſeinem Führer ein 50 Pfennigſtück in die Hand, war aber
nicht wenig erſtaunt, als der „Packträger“ noch eine halbe
Mark dazu legte und dem Reiſenden übergab, „um das
Uebernachten zu bezahlen.“ Aber noch mehr erſtaunte der
Kaufmann als der hinzugekommene Hotelier den „alten
Padträger“ ganz reſpektvoll begrüßte. Der „Packträger“,
der ſich raſch verabſchiedete, war ein in der Stadt lebender

Millionär.
Erploſion ſchlagenderr Wetter. Nach

Meldungin aus Chatelineau (Belgien) fand in einer
dortigen Kohlengrube in einer Tiefe von 587 m eine Ex
ploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Die Gruben arbeiter
konnten ſich retten bis auf fünf, welche ſchwer
t e wurden, bei 3 derſelben ſind die Verletzungen

1ch.

Von Räubernüberfallen. Unweit der ruſſiſchen
Grenze wurde, wie aus Tilſit gemeldet wird, eine jüdiſche
Gaſtwirthsfamilie Nachts von Räubern überfallen und
dabei Mann, Frau und Dochter erſchoſſen. Ein
9 jähriges Kind und eine alte Frau von 92 Jahren blieben
beim Gemetzel verſchont. Erſteres mußte das Geldverſteck
zeigen. Der Mörderbande fielen 1000 Rubel Papier und
Silber in die Hände.

Wie der Pferdewucher betrieben wird, zeigt
ein Vorfall, über den Berliner Blätter Folgendes berichten:
Ein Berliner Lebemann, Namens S., branchte dringend
Geld und wandte ſich daher an den ſteinreichen Kaufmann
P., welcher ihm als Darleiher empfohlen worden war.
Dieſer erklärte ſich bereit, S. aus der Klemme zu helfen,
und zwar unter den folgenden Bedingungen S. ſtellt
einen Wechſel über 12000 Mark (zahlbar nach drei
Monaten) aus, giebt als Unterpfand eine Hypothek von
18 000 Mark und erhält dafür 1) ein Pferd, angeblich im
Werthe von 5000 Mark, 2) 5,900 Mark in Baar, zu
ſammen alſo 10000 Mark. Die reſtlichen 2000 Mark
ſollen die Darlehnszinſen für das Vierteljahr repräſentiren,
alſo „nur“ 80 Prozent! Mit ſo geringem Verdienſt be
gnügt ſich aber der „Pferdewucherer“ nicht, ſein Haupt
geſchäft macht er daneben mit dem Pferdeverkauf. Vor
liegenden Falles handelte es ſich nämlich um einen
ſchon betagten Gaul, der in Folge eines mit Gummi aus-
gelegten Hufes lahmt und dazu halb erblindet iſt! Dieſer
„edle Renner“ hatte einen rellen Werth von höchſtens 500
Mark, war alſo mit einem Profit von 4500 Mark verkauft
worden. P. wollte ſich alſo mit einem Geſammtverdienſte
von 6500 Mark „begnügen“ und war durch das ihm
cedirte Hypothekeninſtrument, welches ſein Eigenthum
wurde, ſobald S. die Wechſel nicht einlöſte, völlig gedeckt.
Zwei Tage, nachdem dies Wuchergeſchäft perfekt geworden,
verſuchte S., ſich aus den Händen des „Pferdewucherers“
zu befreien. Doch das ſollte ihm nicht leicht werden. P.
beſtand auf ſeinem Schein, er ſandte einen ſeiner Spieß-
geſellen zur Mutter des Schuldners mit der Drohung,
ihren Sohn verhaften zu laſſen, falls der Wechſel nicht
eingelöſt werde, ja P. beſaß ſogar die Unverfrorenheit, im
Beiſein des jungen S. die Kriminalpolizei anzurufen,
freilich nur telephoniſch und auch dies nur zum Schein,
um ſeinen Schuldner ins Bockshorn zu jagen. Dieſer
ließ ſich indeſſen nicht einſchüchtern und erbot ſich, mit P.
nach dem Polizeipräſidium zu fahren. Auf dem Wege
dorthin kam eine Einigung dahin zu Stande, daß S. für
den Wechſel nur die Hälfte (6000 Mark) zurückzahlte und
das famoſe Pferd gegen eine Entſchädigung von 300 Mark
an P. zurückgab. Jmmerhin hatte der „Pferdewucherer“
in zwei Tagen 1300 Mark verdient.

Feuersbrunſt. Jn Kirchheimbolanden brannten
2 Häuſer völlig nieder; der Kaufmann Lutz
und 2 erwachſene Söhne kamen bei dem Brande
ums Leben.

Eisberge. Das in Queenstown eingetroffene Liver
pooler Schiff „Fulwood“ iſt im ſüdatlandiſchen Ozean einer
Menge Eisberge begegnet. Nur durch große Geſchicklichkeit
gelang es die Gefahren zu überwinden. Als das Schiff
ſich auf dem 54. ſol Breitengrade befand, tauchten Eis
felder auf, die theilweiſe 5—6 engl. Meilen lang und
5 600 Fuß hoch waren. 4 Tage lang mußte da s Schiff
mit dieſen Eismaſſen kämpfen. Es grenzte faſt an ein
Wunder, daß der „Fulwood“ nicht gegen die Eisberge an
rannte. An einem Tage zählte der Kapitän nicht weniger
als 415 Eisberge, die man vom Maſt aus ſehen konnte.

Eiſenbahnunfall. Bei der Schwarzwaldſtation
Schiltach entgleiſte der von Hanſach kommende
Perſonenzug. Ein Perſogenwagen wurde zertrümmert.
Drei Reiſende ſind leicht verletzt.

Die Hinrichtung des zum Tode verurtheilten
Mörders des Bürgermeiſters Harriſon von
Chicago, Prendergaſt, iſt bis zum Juli verſchoben worden,
da der Gerichtshof die Einwände der Geiſtesgeſtörtheit des
Verurtheilten auf ihre Stichhaltigkeit unterſuchen will.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues

Theater. 10 April Martha. Hierauf: Der Berggeiſt
(Rübezahl). 11 April Die luſtigen Weiber von Wind-
ſor. 12. April Die Anna Lieſe Hierauf in Cüvil.

13., April Die Hochzeit des Figaro. 14. April

DTESSSTST
Dienſtag, den 10. April.

Der ungläubige Thomas. Vorher Nur kein Leutnant.
Anfang 7 Uhr. Altes Theater. 10. April Die
Fledermaus. Anfang 8 Uhr. 11. April Kabale nnd
Liebe. Aufang 7 Uhr. 12. April Der Zigeunerbaron,

13, April Der Herr Senater. 14. April Boccac-
cio. Anſang */„8 Uhr.

Heer und Marine.
Erleichterung der Ausrüſtung der baye-

riſchen Jnfanterie. Wie die M, N. N. mittheilen,
ſteht auch für einzelne bayeriſch Jnfanterie Truppentheile
die vorerſt probeweiſe Einführung einer erleichterten Aus
rüſtung bevor.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Major v. Wrochem. Wie die D. Afrk. Poſt

aus angeblich zuverläſſigſter Quelle erſährt, kehrt der ſtell
vertretende Gouverneur von Deutſch Oſtafrika Major von
Wrochen nach Deutſchland zurück und trit wieder
in dle aktive Armee ein. Major von Wrochem iſt
erſt ſeit dem 20. September v. J in Afrila,
Der Geund zu dem kurz bevorſtehenden Rücktritt iſt uoch
nicht genau bekannt, doch wird er von anderer Seite darin
geſucht, daß der Oberführer der Schutztruppe Frhr. von
Manteuffel auf beſonderen Wunſch des Kaiſers mit dem
näs ſten dentſchen Dampfer nach Afrika zurückfährt.

Marktberichte.
Merſeburg, 31. März. (Durchſchnitts

Marktpreis für den Monat März. Weizen
pro 100 Kgr. 14,0, Roggen 12,59, Gerſte 19,00, Hafer
18,00, Erbſen gelbe 19,00, Bohnen 17, Linſen 31,
Kartoffeln 4,00, Richtſtroh 6,30, Krummſtroh 5,30, Heu
10,80, Rindfleiſch pro 100 Kilogramm 1,17, von
der Keule pro 1 Kilogramm 1,35, Bauchfleiſch 1,25,
Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 125, Hammeilfleiſch
1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter 2,43, Eier
pro Schock 3,50 Mark,

Halle, 7. April. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 141, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
130 bis 138, feinſter milder bis 142. Roggen
feſt 120 bis 123, Gerfſe ſull, Brau- 158
bis 173, feine und Chevalier 178— 180, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 110- 130, Hafer ruhig, 148-165.
Mais, amerikaniſcher Mixed 116 bis 118, onau-
mais 116 vis 132, Rapo RübſegErbſen Victoria ruhig 180 bis 194. Kümmel
excluſivo Sack per 100 Kilo neito, 66 57,00.
Stärke inel, Faß von 200 Kilo jnbalſt, netto Hall.
prima Weizen 32,60 bis 340 nach Qualität bejzahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. jaß 31,0082,00.
(Preiſe per 109 Kilo netto.) Lu iaen Blauer Mohn 47
bis 49. Futterartikel feſt Furtermehl 11,5 bis 2,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Wei euſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 9.00,—9,50, Wealztenne, helle, 11,09 bis
11,50, dunkle 9,60 10, Oeilkuchen 11,75--12,25.
Malz 28,50-—-30,50, Rüböl 44,00, Petroleum feſt 20,00 (0,
Solaröl 0,825/309 11,50. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe
50,00 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,80 Mk.
Rüben

Civilſtands-Regiſter
vom 2. bis 8. April:

Eheſchließungen: Der Zimmermann Karl Heinrich
Götze mit Alwine Roſine Lehmann Hälterſtr. 17; der
Schleſſer Max Otto Zacharias mit Anna Olga Auguſte
Emilie Johanna Sophie Döbber Oberburgſiraße 8; der
Schuhmacher Rudolph Bruno Einax mit Friederike Luiſe
Hermine Pelz, Schmaleſtr. 8. Geboren: Dem
Schloſſer O. Biebach ein S., Breiteſtr. 16 dem Lohgerber
A. Körner ein S., Weißenfelſerſtr. 25 dem Fabrikarb. H.
Elsner ein S,, große Ritterſtr. 21 dem Fabrikarb. A.
Fleiſcher ein S,, Preußerſtr. 13; dem Dachdecker G. Lang-
bein ein S., Breiteſtr. 17; dem Metalldreher H. Hahn eine
T., Annenſtr. 4; dem Mühlknappen W. B. Müller ein
S., Neumarkt 64 dem Handarbeiter W. Schatz eine T.,
Werderſtr 1; dem Bäckermſtr. O. Hüthel eine T., Unter
altenburg 50 dem Landesrath F. Vorſter eine T., am
Klauſenthor 3; dem Schuhmacher K. Klepzig eine T.,
kleine Sixtiſtr. 2; dem Schuhmachermſtr. A. Pabſt eine
T., große Ritterſtr. 1; dem Handarb. K. Mortan ein S.,
Sirtiberg 16. Geſtorben: Der Maler Friedrich Ernſt
Mittenzwei, 30 Jahre alt, ſtädt. Krankenhaus; des verſtorb.
Lehres Herrmann Wittwe Friederike geb. Arndt, 63 Jahre,
Unteraltenburg 58 des Maſchinenmſir. F. Müller S.
Otto Fritz, 3 Wochen Schmaleſtr. 2 eine unehel, T.,
1 Monat; des Fabrikarb. W. Kuckenburg T. Klara Jda.
2 Monate, Unteraltenburg 63 des Sduhmacher H Jonitz
S. Paul Guſtav Hermann 1 Jahr, Annenſtr. 11; des
Fabrikarb. K Gahſa tedtgeb. S. Oberaltenburg 18; des
Fleiſchermſtr. G. Schenke T. Margarethe Hedwig Ella, 3
Monate, Unteraltenburg 52.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Erich Friedrich Rudolf, Sohn des

Kaufmanns Burkhardt. Beerdigt: der vierte Sehn
des Schuhmachers Jonitz.

Stadt. Getraut: Oswald, Sohn des Dach-
deckers Lorenz Ernſt Paul Richard, S. des Dachdeckers
Langbein Hermann Oekar, S. des Handarb. Kawig
Anna, T. des Schneiders Zwanziger. Getraut: Der
Schuhmacher R. B. Einax und Frau F. L. H. geb, Pelz
hier; der Zimmermann K. H Götze und Frau A, R. geb.
Lehmann hier. Beerdigt: Der Maler Mittenzwei
und eine unehel. T.

Altendurg. Getraut: Der Schloſſer Max Otto
Zacharias mit Frau Anna geb. Döbber. Getauft:
Jda T. des Schuhmachers Wilbelm Kuckenburg Fritz
Hermann Otte S. des Schloſſers Auſtermann Hans
Ferdinand S. des Malers Joſeph Gaiſer. Beerd igt:
Die Ehefrau des verſtorbenen Lehrers Herrmann geb.
Arndt; Jda T. des Schuhmachers Kuckenburg Margarethe
T. des Fleiſchermeiſters Guſtav Schenke,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 10. April
Meiſt heiter, trocken, Nacht kühl, theil-

weiſe Reif, bei Tage warm.
Letzte Telegramme.

Venedig, 9. April. Bei dem geſtrigen
Concert auf dem Markusplatz erſchienen die
Monarchen auf dem Balkon des Palaſtes und
dankten für die enthuſiaſtiſchen Ovationen. Der
Kaiſer ließ unter dem Jubel der Menge eine
Blume hinabfallen. Beim Hofoiner, weiches der
Kaiſer ſehr animirt verließ, wurden keine
Trinkſprüche ausgebracht.

Petersburgh (Virginien), 9. März.
Geſtern flog eine Fabrik von Feuer-
werkskörpern in die Luft, wobei 11
Perſonen getödtet und 7 verwundet
wurden.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Nummer 82. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amttliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 10. d. Mts.

Vorm. 117, uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant „jzum Au-
garten“ hier, dort eingeſtellte
Gartenſtühle (59 Stück.

Merſeburg, den 7. April 1894.
Wauohnätz, Gerichtsvoll ieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 11. Apriler.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

ca. 90 kl. Flaſchen Ungar-
wein, größeren Poſten
Cigarren, Cigaretten und
Tabak, verſchiedene Möbel
und dergl. mehr

Merſeburg, den 9. April 1894.
TWanchnät Gerichtsvollzieher.

Mohbiliar- Auction.
Mittwoch, den 11. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore:

A Sophas, 5 Kleiderſchränke,
Kommoden, div. Spiegel,

Tiſche, dar. 1 Ausziehetiſch,
24 neue und gedrauchte Stühle, 2
Bettſtellen mit Sprungfeder
matratzen, div. and. Vettſtellen,
Federbetten, I Büffetſchrank,
I Ladentiſch, 1 Handrolle, I
Waſchwanne, Brühfäſſer,
div. Haus u. Küchengeräth,
Kleidungsſlücke, Wäſche, ſowie
gold. Damenremontoir-Uhr,
1 Parthie neue Schnittwaaren
und deegl, mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden,

Merſeburg, den 6. April 1894.

Onarl Rindfleisoh,
vereid. Auctions-Commiſſar und

Gerichts Laxator.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Knapendorf, ca. 400 Hektar, ſoll
Sonnabend, d. 14. April,

Nachmittags 4 Uhr,
m Gaſthofe daſelbſt auf 6 Jahre ver-
pachtet werden.

Knapendorf, den 9. April 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Frauendorf.
VBruchſteine

aus den Brüchen an der Ehrenſäule hat
billig abzugeben

Farbwerk „Gelbe Erde“,
Contor:

Oscar Leberl, Burgſtr. 46
Verkaufe

von jetzt ab zu ſehr ermäßigten Preiſen
Schippen,
Spaten mit und ohne Stiel,
eiserne Harken,
Drahtgewebeu. Fenster-

Gia2z0,
Werkzeuge für Tiſchler,

Zimmerleute 2c.,
Maus- u. Küchengeräthe

aller Art,
ſowie viele andere Sachen.

Albert Bohrmann.
Gutes Pflaumenmus
hat noch zu verkaufen Kleinicke, Veſta.

Ein freundl. bequemes Part.-Logis
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Dom- Brauhausſtraße 7.

Logis-Vermiethung.
Das bieher von Herrn Gewerbe und

Reg.-Rath Hägermann bewohnte Logis,
Weiße Mauer O, iſt verſetzungs
halber zu vermiethen kann ſofort oder
ſpäter bezo zen werden. Zu erfragen bei

Perdinand Zorn,
We ße Mauer 15.

Ein herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
I. Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

Freundl. Wohnung, 1. Etage,
an einz. Dame oder Herrn zu vermiethen

an der Stadtkirche 1.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Werte Stube nebſt Kammer ſo
fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Stettener Pfercke- Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894.

Manptgewinne: 20 u Magenz 3 vierspännige,
7 zWweispännige,
6 einspännige,

M uminagen wit Efer den.
Loose à mr I MIarlc, aut 10 Loose ein Vreiioos Porto

und Gewinnliste 20 Pfg extra) empfiehlt und versendet auch gegen
Brietmarken das General-Debit

Berlüm W., Hö'el RoyalCarl Ieinize, Unter den Linden 3.
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Sager Geraer Kleiderſloſfe.
Für die dicejährige Mode in Damenkleiderſtoffen iſt mein Lager reich

haltigſt ſortirt und enpfehle ich beſonders G wweoho mit kleinen wollenen
oder ſeidenen Effecten, ſowie feine motte ſchma'e Streifen und die vielfach be
gehrten kleinen niedlichn Karos. Confectionsstoſfe in ſhwarz und
Modefarbe zu Mänteln u. Kragen, Stoffe zu Herren u. Knaben-
Anzügen, Staubmäntelſtoffe, Unterrockſtoffe in Wolle und Seide

Große Auswoh in ſchwarzer Kleiderſeide, ſowie Gloriaſeide in
allen Farben zu bekannt billigen Preiſen.

Pertha Warnmann, Marienſtraße.

Bewährtes diätetisches
Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

Du. Michaelis
Eichel Cacao

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffee.
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nährgehalt und leichtö

Verdaulichkeit hervorragend aus.
Mit Mileh gekocht hat Dr. Michaelis Eicel-Cacao Keine verstopfende

Wirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfehlenswertu
für Kinder, sowie für Personen mit geschwächten Verdauungsorganen. S

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerelk in Köln a. Rlz.
Vorrüthig in allen Apotheken und Droguengeschüſten.

in Büchsen von Ko. à M. 2.50, Ko. à M. 1.80, Probebüehsen à M. 0.50.

Brikets und Preßkohlenſteine
lieferre ich zu billigſtem Sommerpreis!

e Belaſſe ich bei Fuhren von 25 Etr, ab auf Herrn E. Klauß Waage
wiegen und mit Wiegeſchein abliefern.

v S.Unentgeltlich h r h e eBerlin Hranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe.

Auf ein neuerbautes im Betriebebefindlich Gonl Winſtlevo ohne
DWC u x Ha h U e

in einer ſtark beſuchten Saline Preußens,
ſuche eine I Hypothk von 110 0090 F.
bei pupoil. Sicherheit. Gefl. Off. erbet. sub.

X A91Lan Haaſenſtein Vogler,
A-G., Leipzig.
10-—-12 000 Mark
abſolut ſichere Hypothek von pünktlichem
Z'nszahler. Off. unt. G. K. 40589
bef. Rud. Moſſe, Halle a. S.

e ]ccc uß verdien. SieBaar Geld täglich bei

Uebern. unserer Agentur. S
Sie Adresse unter

bin Beotenl
JMähmaschinen-

Special-Geschäſt
und Reparatur-VVerkstatt,

Carl Winkler. Mechaniker,
E. 24 Berlin Postamtös7.

h Be
Zur Vermittelung

von Lebens-, Feuer-, Vieh u. Sagel-
Verſicherungen unter den günſtigſten B.
dingungen empfiehlt ſich

I. TZahn, General Agent,
Merſeburg, Amtshäuſer 6 e.

X Suche allerorten Vertreter
(Agenten) bei hohen Prov'ſionen.

r J tEin Kanarienvogel
entflogen, Wiederbringer erhält gute
Belohnung.Altenburger Schulplatz 6

die 1. Etg. per Oct. 1894 zu vermiethen.
Heinrich Schultze,

kl. Ritterſtr. 17.

Leipzig, Hohmann's Hof,
Petersstrasse Neumarkt 16
Alle Sorken Plumen-,

Feld-emüſe-Samen
empfiehlt F. Thomas,

Neumarkt 75.
m E Stellenſuchende jeden

Verufs placirt ſchnell Reuter“s

Dienſtag, den 10. April.
Lebende Suppenkrebse,

frischen geräucherten Aal,
frischen Waldmeister,

neue Malta- Kartoffeln
empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Apfelwein
zu Bowlen, Maitrank-Suppen
u. ſ. w., à Flaſche 30 Pfg.

Lennnaer Str. 4.
Süssrahmbutter,

9 Pfund .netto, franco Mk. 7 50,
Bienenhonig,

9 Pfund netto, fronco Mk. A,75
Gänsefedern,

ſchreeweiß, daunenreiz, fein geſchliſſen, pr.

Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,30.

Kammerliog,, Tluſte (Galiz.)

Aus reinem KeinBernſtein e e YSpiritus-
fabrizirt. G Lack.

Otto Vricze's
Berustein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher

bekannten Anſtrich. Sie wind ſtreich-
fertig geliefert u. kann von Jedermann
ſelbſt geſtrichen werden.

Jn 2 Pfo.Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.
Büchſen M. 1,30, 5 Büchſen M. 10,

Allein Verkauf für Merſeburg und
Umgegend nur bei Oscar eberl,
Drogen-, Lack, Farben und Firniß-
Handlung, Burgſtraße 16.

TWiedemann's
hernstein-Sohnell trocken-

Oellack mit Farbe,

unübertrefflich in Trockenkraft Güte
u. Glanz, ſowie alle übrigen Farben

Firniſße, Lacke, Pinſel
u. ſ. w. empfiehlt

II. Erdmann,
Drogenbandlung, Markt 10.

Erenteler
von meinen mit Ehrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.
D.Reisfutteremehl,

von M. Z pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
6 &0. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg.

a ich in Folge von Gelenkrheumag-
tismus an ſchwerer Arbeit gehindert

bin, ſuche ich Beſchäftigung in

S Rohrſlechterei z
(feiner und geringer) und empfehle mich

geehrten Herrſchaften zum Ausbeſſern
von Rohrſtühlen.

Gustav Becker,
hütenſtr 9 1 Tr.

Ein gut erhaltenrerer
6R Viſt billig zu verkaufen

C. Albrecht Schmaleſtr. 23.

ZJinnpfeifen-
macher

ſofort geſucht z von wem? ſagt die
Kreisblait- Expedition.

Maurergejellen
(Putzarbeiter) werden angeſtellt.

A. Günther, Maurermſir,
Welhenfels

Brauche für ſofort noch einen ledigen
Pferdeknecht.

Curt Hochheim, Gr. Gräfendorf.

Einen Ochſenknecht ſutt ſofort
Kamm, Nieder Clobicau,

Ein nicht zu junges Dienſtmädchen
ſucht Frau Ludwig in Dürrenberg.

Empfehle
den geehrten Herrſchaften mit guten
Zeugn, verſ. Stadtwirthſchafterinnen,
Köchinnen, kräft'ge Stuben-, Haus
und Kindermädchen, ſowie zuverläſſige
Groß und Kleinknechte.

Wwe. B. Kassel,J Bürenum in Dresden, Oſtra
D Allee Nr. 35

TJem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Neinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung,
Auch ſteht daſelbſt eine gute Wäſche

rolle zur gefälligen Benutzung.
H. Gärtner, Poſiſtr. 83.
-„J„J T S Iè|”ò’InITITgT

G

Ilälterstr. 19, Hälterstr. 19.

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs- Angtalt!

Einem geehrten Publikum von Merſe-
burg und Umgegend empfehle ich hier
durch meine nach dem neueſten Syſtem
erbaute

„Dampf-Bottfecler-
Reinigungs-Maschine“
zur gefälligen fleißigen Benutzung.

Bedienung prompt und billig.
Gleichzeitig empfehle ich meine

zwei neuen Wäsche Breh-
rollen jur fleißigen Benutzung.

Hochachtend

Griinemmeantz.
lIälterstr. 19. Hälterstr. 19.

meech o

Meinen werthen Kunden, ſowie einem
geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend die ergebene Mittheilung,
daß ſich meine Wohnung jetzt

Goth.befindet, Mit aller Hochachtugg

C. Langenheim,
Mödelpolirer.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Bruckeres.
Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe der

Barbiere, Böttcher, Buch-
binderu.vereinigte Gewerke
Sonntag, den I. April er.,

Nachmittags 3 UUhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“ hier.

TagesOrdnung:
1. Rechnungslegung pro 1893.
2. Ertheitung der Decharge.
3. Erſatzwahl für 2 Vorſtandsmitglieder.
4. Aenderung der Statuten.
Anträge zur Tagesordnung ſind bis

Sonnabend, d. 14. Apr l er., Abends
6 Uhr, bei unſerm Kaſſenführer ſchriſtlich
einzureichen.

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten,

Der Vorſtand.
Kaufmänniſche

Fortbildungsſchnle.
Der neue Kurſus beginnt

Miättwoch, den II. Apräl.
Anmeldungen nimmt entgegen

Keller, Lehrer.

Reichskrone,
Mittwoch, den II. April er
bl-Künstler-Sollsten-

CGNCERT
der Herren

Concertmſtr. Dies-Leipzig (Violine),
E. Thienemann (Violoncell),

Lehmann Dresden (Klavier).
Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pf. (Kaſſe),

Jm Vorverkauf ſind Programme für
60 Pf. zu haben bei den Herren A. Wieſe
Nachfl (Heorg Heuer) und Heinr.
Schultze jun.

Ueber Fürſt Hismarch
als Staatsmann u. Menſch
wird Schriftſtellec Leutz

Freitag, 13. April, S Uhr,
im „Tivoli“ einen Vortrag halten.

Eintrittspreis 50 Pfg.
Walhalla Theater.

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Johannisſtr, 19.
Neuer Spielplan

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Esgantwortlich fär den Reclame- und Anzeigentheil: A. Leidholdt in Merſeberg. S yürafſenhezg und Berlgg von J. Laidholdt, Merfebra, Altenburg Stnllas
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